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Starker: Wir haben gemerkt, wenn
wir das Studium fokussiert durchzie-
hen, dann kommen wir etwa zur
gleichen Zeit raus und können dann
gemeinsam so eine Tour machen. Es
ist nicht die Situation, dass einer von
uns schon im Job ist und erst wieder
kündigen muss. Wenn man diese
Chance hat, sollte man sie nutzen.

Wie haben Sie sich vorbereitet?
Huber: Wir sind beide sehr sportlich,
speziell vorbereiten muss man sich
aufs Radfahren nicht. Klar, man
muss die Ausrüstung zusammen-
stellen, sich über die Länder, die Ein-
reisebedingungen informieren.
Starker: Die ersten drei Tage auf
dem Rad tun weh. Danach wird’s im-
mer besser. Wir fangen langsamer an
und haben dann bis zu den Alpen ei-
nen gewissen Fitnesszustand.

Kann man die seelische Kompo-
nente trainieren?

Starker: Durch unsere Sportarten
und auf Touren, die nicht ganz so im
Komfortbereich sind. Das ist dann in
erster Linie eine Kopfsache, ob man
damit klar kommt. Über die Jahre
wird man immer besser.
Huber: Die mentale Stärke hat uns
der Sport gegeben. Ich bin Läuferin,
mache Triathlon, außerdem gehen
wir sehr viel Mountainbiken.
Starker: Bei mir ist es auch durch
den Rettungsdienst. Ich bin in der
Wasserrettung in einer Einheit, die
für Hochwasser und für schnell strö-
mende Gewässer ausgebildet ist. Da
trainieren wir häufiger außerhalb
unserer Komfortzone.

Auf was freuen Sie sich besonders,
vor was haben Sie Angst?

Huber: Angst würde ich es nicht nen-
nen. Wir haben Respekt, vor Dingen,
die nicht so hervorragend laufen.
Starker: Angst ist das Falsche bei so
einer Tour. Wir wissen, dass es hart
wird und dass wir uns nicht ständig
gut verstehen. Es gibt genügend Po-
tenzial, dass es auch mal Krach gibt.
Aber wir sind schon ein gutes Team.

Was nehmen Sie mit, um sich an
Ihre Heimat zu erinnern? Eine
Notration Hausmacher Leber-
wurst aus der Pfalz vielleicht?

Starker: Das würde keine zwei, drei
Kilometer halten (lacht). Von uns zu
Hause haben wir relativ wenig dabei.
Wir haben Bilder auf unserem Lap-
top, aber ansonsten. . .
Huber: Musik wird uns helfen.

Welche?
Huber: Bunt gemischt.
Starker: Stimmungsabhängig. Mal
hat man Hochs, mal Tiefs, da kann
man nicht immer das Gleiche hören.

Sind diese möglichen Veränderun-
gen auch ein Teil der Motivation,
eine solche Reise zu unternehmen?

Starker: Es ist eher das Interesse, die
Neugierde: Wie sieht’s denn aus in
anderen Ländern. Ein Urlaub in ei-
nem Hotelkomplex in Tunesien – da
brauch ich nicht wegfahren.

Wer hatte die Idee zu der Reise?
Huber: Wir hatten die Idee gemein-
sam. Es war klar, dass wir nach der
Balkan-Reise noch einmal auf Tour
gehen würden. Dass es die Weltreise
wird, war nicht von Anfang an klar.
Das hat sich während unseres Studi-
ums entwickelt.

Wie werden Sie sich in diesen zwei-
einhalb Jahren verändert haben?

Huber: Wir werden uns sicherlich
verändert haben, weil wir die Welt
mit anderen Augen gesehen, neue
Kulturen kennengelernt und einen
anderen Einblick bekommen haben.
Starker: Deshalb haben wir damals
unsere Balkan-Tour gemacht. In der
Presse wird ganz viel über den Bal-
kan berichtet. Bei den Menschen
hier kommt in erster Linie das Nega-
tive an. Wir wollen ein anderes Welt-
bild kriegen, ohne vorgesetzten Fil-
ter. Und sehr wahrscheinlich wer-
den wir dann auch merken, wie gut
es uns hier geht.

Blicken wir zweieinhalb Jahre
nach vorn. Die letzten Kilometer,
Ankunft in Mannheim, daheim
sein. Wie wird sich das anfühlen?

Starker: Merkwürdig. Weil wir dann
ja von dieser Reise, von den vielen
Eindrücken und unserem Tagesab-
lauf mit wenig Routinen geprägt
sind. Wir sehen ständig etwas Neues
und dann auf einmal sind wir wieder
in unserem kleinen Mikrokosmos.
Dann geht es weiter mit Jobsuche. . .

Angst davor?
Huber: Angst nicht, eher erwartungs-
voll. Dann wird ein neuer Abschnitt
beginnen, genauso wie jetzt.

Von unserem Redaktionsmitglied
Stefan Proetel

Zwei durchtrainierte Sportler, zwei
vollbepackte Fahrräder: Am Sams-
tag starten Steffi Huber und Andi
Starker zu einer Reise, die sie inner-
halb von zweieinhalb Jahren rund
um die Welt führen soll. Um 15 Uhr
werden sie am Wasserturm von der
Stadt offiziell verabschiedet.

Frau Huber, Herr Starker, was war
Ihr bislang heftigster Abschied?

Steffi Huber: Mein heftigster Ab-
schied war, als ich Andi dann drei
Monate nicht gesehen habe, weil er
in Norwegen gearbeitet hat.
Andi Starker: Als ich nach Istanbul
gefahren bin. Die ersten fünf Tage
bis zum Bodensee hat Steffi mich be-
gleitet, dann kam der Abschied, und
ich bin alleine weitergefahren.

Wie lange waren Sie da getrennt?
Starker: Nur acht Wochen, aber zu
dem Zeitpunkt war nicht klar, was
mich unterwegs erwartet, weil es auf
dem Balkan nur wenige vernünftige
Informationen dazu gibt.

Trotzdem würde ich behaupten,
dass es am Samstag noch ein gro-
ßes Stück heftiger werden wird.

Huber: Wahrscheinlich. Es wird
nicht einfach, vor allem Familie und
Freunde zurückzulassen. Das wird
man erst merken, wenn es so weit ist.
Starker: Die ersten Tage sind sowie-
so noch nicht dieses Reisen, sondern
Urlaub. Urlaub, der gar nicht enden
will. Erst auf der Reise merkt man
dann, dass man wirklich weg ist.

Aber Taschentücher haben Sie ein-
gepackt für Samstag?

Huber: Da werden wir wohl eine Not-
ration mitnehmen.

Was sagen Sie Leuten, die Sie für
verrückt halten?

Starker: Das kommt selten vor, ehr-
lich gesagt. Die allermeisten sind
eher neidisch und haben den
Wunsch, so etwas auch machen zu
können. Da spüren wir eher Hoch-
achtung.

Aber muss man nicht doch ein
bisschen verrückt sein, um so ein
Projekt anzugehen?

Huber: Sind wir nicht alle auf die eine
oder andere Weise verrückt?
Starker: Andere haben Heimweh,
wir haben Fernweh. Und zu zweit ist
es nochmals deutlich einfacher.

Rad-Serie: Steffi Huber und Andi Starker wollen einmal um die Welt fahren – und im Herbst 2018 wieder zurück sein / Start ist am Samstag am Wasserturm

„Manche haben Heimweh, wir Fernweh“

Schon fast startklar: Am Samstag beginnen Steffi Huber und Andi Starker am Wasserturm ihre Weltreise auf dem Fahrrad. „Angst
ist das Falsche bei so einer Tour“, sagen sie. BILDER: TRÖSTER
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Steffi Huber, Andi Starker

Stephanie (Steffi) Huber: Die 27-
Jährige aus Viernheim war, wie sie
sagt, schon als Kind viel draußen
unterwegs. Während ihrer Ausbil-
dung als Köchin hat sie das Fahrrad-
fahren lieben gelernt. Im Anschluss
studierte sie in Fulda Ernährungswis-
senschaft.

Andreas (Andi) Starker: Schon
seit der Schulzeit dreht sich bei dem
26-Jährigen aus Heddesheim alles
ums Fahrrad. Schon damals arbeitete
er nebenher in einem Fahrradladen.
Nach der Ausbildung zum Mechatro-
niker hat er das Fach in Mannheim
studiert.

Die beiden sind seit zehn Jahren
ein Paar und haben schon jede
Menge längere Fahrradtouren unter-
nommen, unter anderem auf dem Bal-
kan. Kennengelernt haben sich Steffi
Huber und Andi Starker beim Kajak-
fahren – als Kinder. stp

„Wir sind ein gutes Team“: Steffi Huber
und Andi Starker.

Ausrüstung

Räder: Die 26-Zoll-Tourenräder
haben die beiden selbst zusammen-
gestellt und auch zusammenge-
schraubt. Weil sie oft in verlassenen
Gebieten unterwegs sein werden, set-
zen sie eher auf robuste statt leichte
Komponenten.

Zelt: Steffi Huber und Andi Starker
schlafen auf ihrer Reise in einem Drei-
Mann-Zelt, damit sie ihre Fahrradta-
schen über Nacht darin verstauen
können.

Bekleidung pro Person: Regenja-
cke (Hardshell), Softshelljacke, Dau-
nenjacke (Andi)/Weste (Steffi),
Regenhose, lange Hose, lange Lauf-
hose, kurze Hose (Steffi)/Dreiviertel-
hose (Andi), kurze Radhose, Lang-
armshirt, Langarmjacke, T-Shirts,
Unterwäsche, dünne und dicke
Socken, Outdoor-Halbschuhe, leichte
Schuhe, Sandalen, Regengama-
schen, Warnweste, Helm, Buff-Tücher
(multifunktionell einsetzbar), warme
Mütze, dünne und dicke Handschuhe,
Sonnenbrille.

Elektronik (Auswahl): GPS-Gerät,
Smartphone, Handy, Laptop, Kame-
ras, Stirnlampen, MP3-Player, Musik-
lautsprecher.

Kochen: Benzinkocher, 2,5-Liter-
Topf, Wasserfilter, Wassersack,
diverse Aufbewahrungsbehälter,
Trinkflaschen, Faltschüssel, Edel-
stahltasse, Essgeschirr, kleines Brett-
chen, Besteck. stp

Vor 25 Jahren
Mit dem neuen Werbeslogan „Mag-
net Mannheim“ will sich die Qua-
dratestadt künftig in der Republik
präsentieren. Die städtische Arbeits-
gruppe „Stadtimage“ hatte eine
Münsteraner Werbeagentur mit der
Entwicklung eines Slogans und der
dazu passenden Marketingstrategie
beauftragt. Die Kosten dafür trägt
die ÖVA, die sich bei dem Thema
sehr engagiert hatte.

KALENDERBLATT

Theresienkrankenhaus:
Vortrag des Kardiologen Haass

Herzexperte
spricht über
die Liebe
In der Auftaktveranstaltung für 2016
der Gesundheitsseminar-Reihe
„Herzens-Angelegenheiten“ geht es
um „Herz und Liebe“. Schützt erfüll-
te Liebe vor dem Herzinfarkt? Müs-
sen Patienten mit Herzerkrankun-
gen auf sexuelle Aktivitäten verzich-
ten? Was gilt es, nach einem Herzin-
farkt zu beachten, und bei welchen
Medikamenten zur Stärkung der se-
xuellen Aktivität ist Vorsicht gebo-
ten? Markus Haass, Ärztlicher Direk-
tor und Chefarzt der Kardiologie und
internistischen Intensivmedizin,
wird am Mittwoch, 6. April, um
19 Uhr im Festsaal des Theresien-
krankenhauses diese Fragen beant-
worten. Während sexuelle Aktivitä-
ten von Patienten auch gegenüber
den sie betreuenden Ärzten häufig
tabuisiert werden, wie er in seiner
Ankündigung schreibt, obwohl sie
einen erheblichen Einfluss auf das
Herz-Kreislauf-System haben, will
er diese und andere Fragen im Rah-
men seines Kurz-Vortrages mit an-
schließender Diskussion themati-
sieren. Voranmeldung bei seinem
Sekretariat Frau Kulczinski/Frau
Hollerith unter Tel. 0621/424-4268
oder per E-Mail sek.kar@theresien-
krankenhaus.de wird erbeten. pwr

i Vortrag, Mittwoch, 6. April, 19
Uhr, Theresienkrankenhaus

Weil sie einen Parkscheinautomaten
manipuliert haben sollen, um Bar-
geld zu stehlen, sind jetzt zwei Män-
ner auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft hinter Gitter gekommen. Zwei
Sicherheitsbedienstete hatten die
beiden Südosteuropäer gegen
1.30 Uhr in der Nähe der Werder-
straße auf frischer Tat ertappt. Zu
Fuß verfolgten sie das Duo. Mehrere
Polizisten hefteten sich per Funk-
streife an die Fersen der Verdächti-
gen und nahmen sie fest.

Der Pkw, mit dem die Männer auf
Diebestour gingen, wurde sicherge-
stellt. Der Ermittlungsrichter beim
Amtsgericht erließ einen Haftbefehl
wegen Verdachts des schweren Ban-
dendiebstahls. Anschließend wur-
den beide Beschuldigte in eine Jus-
tizvollzugsanstalt eingeliefert.

Ob ein Zusammenhang mit den
22 und 29 Jahre alten Männern be-
steht, die kürzlich wegen eines ähn-
lichen Tatvorwurfes in Untersu-
chungshaft mussten, ist noch nicht
geklärt. mai/pol

Kriminalität

Haftbefehl
gegen Diebe
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„Fehlen werden sie mir schon“ – das sagen die Eltern
Wenn Steffi Huber und Andi Starker
am Samstagnachmittag losrollen
und langsam kleiner werden, blei-
ben am Wasserturm besorgte, aber
auch verständnisvolle Eltern zurück.
Wir haben sie und einen sehr guten
Freund der beiden Weltreisenden
gefragt, was sie zu der Tour sagen.

Alois Huber: „Ich freue mich, dass
die beiden diesen Schritt wagen,
denn jetzt ist der richtige Zeitpunkt,
um so eine Reise zu machen. Fehlen
werden mir die zwei aber schon.“

Luitgard Huber: „Jetzt ist der beste
Zeitpunkt, seine Träume zu verwirk-
lichen. Da ich weiß, dass die beiden
gut vorbereitet sind und Erfahrun-
gen im Radreisen haben, bin ich et-
was beruhigter. Heutzutage lässt
sich ja einfacher Kontakt halten.“

Manfred Starker: „Wenn nicht
jetzt, wann dann? Dies wird sie ein
Leben lang prägen. Hoffentlich
kommen sie gesund zurück!“

Barbara Starker: „Es ist besser, ei-
nen Traum zu leben, als ihn ein Gan-

zes Leben lang nachzutrauern. Ich
wünsche ihnen viele unvergessliche
Momente, so wie Begegnungen mit
guten Menschen und noch unbe-
rührter Natur.“

Kevin Freund, ein sehr guter
Freund von beiden: „Ich finde es ganz
toll, dass sie solch eine Reise unter-
nehmen, und bin mir sicher, dass sie
eine ganz tolle Tour haben werden –
mit vielen Eindrücken und Erfah-
rungen! Allerdings hab ich auch ein
bisschen Sorge um die Beiden.“ stp

Was morgen wichtig ist

Baubeginn für Pflegeprojekt

Der ambulante Haus- und
Pflegedienst „Pflege im Qua-
drat“ zieht um. Morgen erfolgt
im Gewerbegebiet Steinweg
auf der Schönau der Spaten-
stich für das neue Zentrum. In
den Räumen sollen ein Schu-
lungszentrum für Pflegekräfte
sowie Büroräume Platz fin-
den. Bislang befindet sich das
Domizil des Zentrums in der
Neckarstadt-West. Sozialbür-
germeister Michael Grötsch
wird ein Grußwort sprechen.w www.ride-worldwide.com


